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	1. schwerpunkt „Lesekompetenz“


a. Hinführung zum Buch
Ziel:

Hinführung der Schülerinnen und Schüler zum Buch: Lesen als Möglichkeit der Informationsbeschaffung und Freizeitgestaltung kennen lernen.

Maßnahmen:

· Der Bestand der Bibliothek soll weiter ausgebaut werden. Dabei sollen Interessen von Jungen und Mädchen genauso berücksichtig werden, wie eine ausgewogene Mischung von Sachbüchern und Belletristik.
· Insgesamt soll die Bibliothek am Vormittag intensiver in den Klassenunterricht einbezogen werden, zum Beispiel durch ein regelmäßiges Angebot des freien Lesens innerhalb des Regelunterrichts oder durch gezielte gemeinsame Recherchen zu Unterrichtsvorhaben.

· Die Schüler werden angeleitet, auch selbstständig gezielt in der Bücherei Informationen zu suchen.

· Weiterhin werden Eltern in die Ausleihe mit einbezogen und Schüler als Büchereihelfer geschult. Bei regelmäßiger Mitarbeit in der Bücherei ist für Schüler ein positiver Vermerk auf dem Zeugnis vorgesehen.

· Durch die wechselnde Themenecke werden die Schüler auf besondere Kinder- und Jugendliteratur und Neuerwerbungen aufmerksam gemacht und so zum Lesen animiert.

· Autorenlesungen, auch für Eltern, sollen weiterhin in der Bibliothek angeboten werden.

· Die Schule beteiligt sich durch wechselnde Aktionen am Vorlesetag im November.
· Die Schule beteiligt sich am Lesepatenprojekt.
Evaluation:

Eine Evaluation der Maßnahmen hat bereits stattgefunden. Die Maßnahmen wurden für sinnvoll erachtet und sollen beibehalten werden.
Fortbildungsbedarf:

Das Kollegium wird weiterhin regelmäßig an Fortbildungen teilnehmen.

b. Lesemotivation schaffen 
Ziel: 
Lesen als freudvolle Freizeitgestaltung kennen lernen.

Maßnahmen:

· Im dritten und/oder vierten Schuljahr stellt jeder Schüler ein von ihm gelesenes Buch vor. Diese Buchvorstellung wird in die Lesenote einbezogen.
· In den Schuljahren 2 bis 4 wird jeweils mindestens eine Ganzschrift gelesen, die dem Alter und den Interessen der jeweiligen Klassen entspricht.

· In der Stufe 2 findet einmal jährlich auf Klassenebene ein Lesewettbewerb statt, in der Stufe 4 auf Stufenebene, der in verschiedenen Kompetenzstufen den jeweils besten Leser ermittelt.

· Elternabende zur gezielten Information der Eltern zum Bereich „Lesen“ werden regelmäßig mit dem Schulelternbeirat geplant.
Evaluation:

Eine Evaluation der Maßnahmen hat bereits stattgefunden. Die Maßnahmen wurden für sinnvoll erachtet und sollen beibehalten werden.

Fortbildungsbedarf:

In regelmäßigen Abständen werden mit verschiedenen Referenten zum Thema „Lesen“ Workshop-Abende für Eltern angeboten, zu denen alle Kollegen immer eingeladen sind.
c. Lesemethoden ausbauen 
Ziel:

Die Schülerinnen und Schüler sollen ein Repertoire von Lesemethoden kennen lernen und umsetzen, die die Texterschließung und Informationsgewinnung erleichtern.

Maßnahmen:
Medium Text:

· Die Methoden der Texterschließung (Kernaussagen festhalten, Wichtiges unterstreichen, Schlüsselwörter finden, Fragen zum Text stellen und beantworten können…) werden intensiv eingeübt.
Neue Medien (3./4. Klasse):
· Die Schüler erlernen den gezielten Einsatz des Internets als Informationsmedium:

· Nutzung von Suchmaschinen unter gezielter Eingabe von Stichworten

· Einsatz des überfliegenden Lesens zur ersten Orientierung

· Informationen entnehmen

· Informationen bewerten und einordnen

· Aufbereiten von Informationen

Sowohl die Methoden der Texterschließung als auch der Umgang mit den neuen Medien soll die Schüler zunehmend dazu befähigen, selbstständig Informationen zu gewinnen, zu bewerten und der Themenstellung gemäß aufzubereiten.

Evaluation:

Eine Evaluation der Maßnahmen hat bereits stattgefunden. Die Maßnahmen wurden für sinnvoll erachtet und sollen beibehalten werden.
Fortbildungsbedarf:

Fortbildungen hierzu haben bereits stattgefunden, werden jedoch von einzelnen neu hinzugekommenen Kollegen nach persönlichem Bedarf noch besucht werden. Ein kollegialer Austausch zu diesem Thema findet statt und kann bei Bedarf in Konferenzen intensiviert werden.
d. Lesediagnostik, Leistungserhebung/ -bewertung sowie Differenzierung im Bereich Lesen

Ziel: Die Leistungen der Schülerinnen und Schüler soll weiterhin differenziert erfasst werden.
Maßnahmen:

· Materialien und Methoden zur Differenzierung im Unterricht auf den jeweiligen Stufen ausprobieren und bewerten und dem gesamten Kollegium zugänglich machen

· Einsatz eines Kataloges von Möglichkeiten differenzierter Erhebungs- und Überprüfungsformen der Lesefähigkeit in der Grundschule
· Einsatz eines einheitlichen Bewertungsmaßstabes, der die Differenzierungsmaßnahmen berücksichtigt: Die eine Hälfte der Zeugnisnote soll auf der Lesefertigkeit (das flüssige und betonte Vorlesen von geübten und ungeübten Texten), die andere Hälfte auf dem Sinn entnehmenden Lesen basieren. Ab dem dritten Schuljahr soll der Lesevortrag allerdings nur noch 1/3 der Lesenote ausmachen und das selbstständige Sinn entnehmende Lesen 2/3.

Evaluation:

Eine Evaluation dieser Maßnahmen ist auch im Zusammenhang mit dem Bereich „Schwerpunktschule“ innerhalb der nächsten beiden Schuljahre vorgesehen.

Fortbildungsbedarf:

Der Fortbildungsbedarf für diesen Bereich wird gesehen, jedoch konnte bisher keines der Fortbildungsinstitute ein Angebot hierzu machen. 
2. schwerpunkt „Schwerpunktschule“ 
Ziel: Standardisierung der Erstellung von Förderplänen und professioneller Umgang mit Differenzierung in leistungsheterogenen Lerngruppen.
Maßnahmen:

· Erarbeitung einer standardisierten Förderplanstruktur, die sowohl für Schülerinnen und Schüler mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf für alle Kollegen verbindlich sind.

· Erarbeitung und Erprobung einer auf alle Schüler übertragbaren Herangehensweise für das Erstellen von Förderplänen, inklusive einer eindeutigen Festlegung von Zuständigkeiten zwischen Klassenleitung, Schulleitung, pädagogischer Fachkraft und Förderschullehrkraft.

· Erstellung von Förderplänen nicht nur für Schwerpunktschüler, sondern auch für Schüler mit schwachen Leistungen. Individueller Nachweis der erhaltenen Förderstunden für jedes Förderkind.

· Gezielte Materialanschaffung auf Förderschulebene u.a. für die Bereiche Deutsch, Mathematik, Konzentration und Bewegung.

Evaluation:

Die Evaluation ist für Herbst 2013 vorgesehen.
Fortbildungsbedarf:

Es wurden bereits von einigen Kollegen Fortbildungen zum Thema besucht und die Informationen im kollegialen Austausch weiter gegeben. Ein schulinterner Studientag zum Thema „Schwerpunktschule“ hat bereits stattgefunden, weitere sind geplant, u.a. einer zum Thema „Differenzierung“. Weitere Fortbildungen werden von den Kollegen nach und nach besucht. Insbesondere die pädagogische Fachkraft sowie aktuell mit den sonderpädagogisch überprüften Schwerpunktschülern befasste Klassenleitungen stehen hierbei zunächst im Mittelpunkt.
3. schwerpunkt „Ganztagsschule“
Ziele:

· Auch sozial benachteiligte Schülerinnen und Schüler sollen die Möglichkeit pädagogisch fachlicher Hausaufgabenbetreuung haben, um dem Unterricht besser folgen zu können.

· Anbahnung eines selbstständigeren, eigenverantwortlicheren Hausaufgabenverhaltens bei den Schülerinnen und Schülern.

· Stärkung des Sozialverhaltens der Schülerinnen und Schüler.

Maßnahmen 

· Überlegungen zu besseren Absprachen unter den Kollegen über Art und Umfang der Hausaufgaben

· Hausaufgabenzeit als effektive Förderzeit nutzen

· Einsatz und Auswahl der außerschulischen GTS-Kräfte erfolgt unter dem Gesichtspunkt, bewährte Mitarbeiter möglichst oft einzusetzen (hohe personelle Konstanz für guten Informationsfluss und bessere Überschaubarkeit des Systems)

· Zusätzliche Betreuungsmöglichkeiten durch Anerkennungsjahrespraktikantin und FSJ-Kraft

Evaluation: 
· Rückmeldungen der Schüler

· Gesprächsrunde von GTS-Mitarbeitern, Lehrkräften und Hr. Rasch

· Regelmäßiger Austausch über HA-Situation zwischen HA-Betreuern und Klassenlehrern

Fortbildungsbedarf:

· Fortbildung für außerschulische Kräfte (intern)

4. schwerpunkt „Medienschule“

Ziele: 
Ausbau der Kenntnisse und Fertigkeiten der Schüler im Bereich Medien:

· Anbahnen des 10-Finger-Systems
· Anbahnen des sicheren und bewussten Umgangs mit dem Internet (Jugendmedienschutz)

· Das Internet als Wissensquelle nutzen lernen (s. auch 1.3 Lesemethoden)

· Den Computer und das Internet als kreatives Medium kennenlernen
· Kenntnisse über grundlegende technische Funktionen im Bereich Soft- und Hardware ausbauen

Maßnahmen:
· Einrichtung einer festen ITG-Stunde für die Schülerinnen und Schüler des 3. und 4. Schuljahres
· einen schuleigenen Arbeitsplan zum Thema „Medienerziehung“ erstellen

· mit den Schülern im ITG-Unterricht die eigene Homepage gelegentlich anschauen
· gemeinsame Gestaltung der schuleigenen Homepage durch Schüler- und/oder Lehrerbeiträge zu schulischen Vorhaben/ Projekten/ Aktionen;

· Ausbau der Fachliteratur zum Thema in der Lehrerbücherei

· Aktualisierung der Soft- und Hardware des PC-Raumes und der Laptopwagen

· Breitere Fächerung der Zuständigkeiten bei technischen Mängeln/ MNS+ im Kollegium

Evaluation: Die Evaluation ist für Herbst 2014 angedacht.
Fortbildungsbedarf: In den vergangenen Jahren haben viele Kollegen bereits Fortbildungen zum Thema besucht und die Informationen im Kollegium ausgetauscht. Bei Bedarf können weitere Fortbildungen besucht werden.
5. Parallel- und Vergleichsarbeiten

Es wird überwiegend parallel gearbeitet. Wo möglich und sinnvoll werden auch die Leistungsnachweise gemeinsam erarbeitet, geschrieben und anschließend die Ergebnisse miteinander verglichen. Dabei werden vor allem die notwendigen Differenzierungen berücksichtigt. Über die Stufen hinweg werden erstellte Arbeiten gesammelt und nach Bedarf ausgetauscht, um auch hier auf einen gemeinsamen Anforderungsstand zu gelangen.

6. Kooperation mit anderen Schulen/Einrichtungen
Folgende Kooperationen bestehen bereits und werden fortgesetzt:

· Ein Austausch über die schulinternen Arbeitspläne findet im Arbeitskreis „Grundschule“ und insbesondere mit der Holzbachtal-Grundschule in Puderbach statt.
· Im Bereich der Leseförderung sehen wir weiterhin gute Möglichkeiten die Zusammenarbeit mit der „Förderschule Lernen“ in Raubauch zu intensivieren.

· Im Rahmen unserer Ganztagsschule bestehen Kontakte zu den Fachschulen „Sozialwesen“ in Linz und Wissen und zur Universität Koblenz-Landau.

· Austausch mit den umliegenden Kindertagesstätten bezüglich der Vorschulprogramme und Sprachförderangebote.
7. Kurzinformation zum Entwicklungsstand der schuleigenen Arbeitspläne

Arbeitspläne für Mathematik, Sachunterricht, Englisch, Deutsch, Ethik, Katholische und Evangelische Religionslehre liegen vor. Die schuleigenen Arbeitspläne für Musik, Kunst und Sport werden zurzeit erarbeitet.
8. Zielformulierung
Schwerpunkt „Lesen“:

75 % der Drittklässler erreichen in der Vergleichsarbeit „Vera“ im Bereich Lesen die Kompetenzstufen 2-5.

Schwerpunkt „Medien“:

75 % der Schülerinnen und Schüler können am Ende des vierten Schuljahres ein Din A4 Dokument in Word nach Formatierungsvorgaben erstellen und in einen vorgegebenen Zielordner speichern. Ein Dokument gilt als erstellt, wenn mindestens 50 % der Vorgaben erfüllt sind.
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